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2 ff.). Unmittelbar, nicht nach einer Kataftrophe, foil diefes gefchehen.
Und von diefem König fingen fie, „er möge dein Volk in Gerechtigkeit
richten und deine Niederen in Recht. Er rette die Niederen des Volkes
und fchaffe den Armen Heil, er zermalme die Bedrücker er herrfche
von Meer zu Meer und vom Strom bis zu den Enden der Erde. Vor
ihm follen Widerfacher fich beugen, und feine Feinde Staub lecken."
Der wirkliche, irdifche Herrfcher des Volkes wird mit diefen Worten
gezeichnet. So wird der Glaube an das fich vollendende Gottesreich in
die Gegenwart hineinprojiziert. Die Kreife der Propheten, der Priefter
und der Gefetzgeber unterfcheiden fich zwar in ihrer Denkweife, fie
finden fich zufammen, wo fie in rechter Weife auf das Zentrum blicken
und können vor allem in praktifchen Fragen ganz nahe beieinander fein.

So gibt es wohl auch in bezug auf diefen Glauben in der Fülle der
altteftamentlichen Schriften verfchieden geartete Ausfagen. Das Alte
Teftament ill kein langweiliger dogmatifcher Wälzer, bei deffen erftem
Kapitel man fchon errät, wie die Sache weitergehen und enden foil,
fondern das Alte Teftament ift Glaubenszeugnis von lebendigen
Menfchen, von Menfchen in all ihrem Widerfpruch, ihrer Not und ihrer
Hoffnung.

So weiß im Alten Teftament jede Zeit, daß Gott den Akt der Inbe-
fitznahme des Volkes abgefchloffen hat, daß aber das Königfein, die
Herrfchaft Gottes, noch nicht abgefchloffen, und darum unvollendet ift.
So weiß im Alten Teftament jede Zeit darum, daß Gott der Kommende
ift, und diefer Glaube formt fich auf verfchiedene Weife zum Begriff.
Er wird, wenn auch nicht Dogma, fo doch Glaubenszeugnis, das in
Ifrael verkündet wird. Ihn verkünden die Gefchichtsfchreiber diefes
Volkes, die ihre Historie nicht als Selbftzweck fchreiben, nicht um die
Vergangenheit unfterblich zu machen, Sondern um durch dieSe Historie
ihre LeSer und Hörer auf diefen Gott und fein Kommen hinzuweifen.
Diefen Glauben verkünden die zu allen Zeiten unzeitgemäßen Mahner
an Gottes Taten und Gottes Recht, die Propheten. Und diefer Glaube
wird befungen in den Liedern und Sprüchen des Tempelgottesdienftes
Jerufalems, der fomit weit davon entfernt ift, in den Morati befinnlicher
Seelenerbauungsftunden herabzufinken. Bruno Balfcheit.

(Fortfetzung und Schluß folgt.)

Zur Weltlage.
8. November 1943.

/. Ferner Often; Süden und Südoften; Naher Often.

Wenn wir das weite, furchtbare Feld des Weltkrieges überblicken,
fo heben fleh aus ihm zunächft drei geographifche Regionen ab, worin
es Sich konzentriert: der Ferne Often, der europäifche Süden und Süd-
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often und der europäifche Often. Werfen wir einen rafchen Blick auf
das dortige Gefchehen, wenigftens auf feine wichtigften und wefentlichen

Linien oder, um das Bild der Karte oder des Globus zu brauchen,
feine Gipfel und feine Flußläufe.

i. Der Fer ne Often bietet uns immer das gleiche Bild: ein lang-
fames, im allgemeinen Siegreiches Vordringen der Alliierten, die fich
hier vorläufig auf die Amerikaner, Auftralier und NeuSeeländer
beschränken, über die von den Japanern beSetzten InSein Japan felbft
entgegen, dem nach der Entfcheidung in Europa der große vereinigte
Angriff gelten foil. Japan ill fchon jetzt, befonders durch das Ausfchei-
den Italiens und die deutfehe Kataftrophe in Rußland, mit feinen
Sieges- und Herrfchaftsträumen in eine arge Bedrängnis geraten, die Seine

„Führer", von glänzenden ErSolgen der Verbündeten in Europa
fabulierend, unter einer vorgeblichen Siegesgewißheit verbergen, die in
Wirklichkeit ficher nicht mehr befteht. Es ahmt auch fonft feine
europäifchen Vorbilder nach. Es proklamiert den „totalen Krieg" mit all
feinem uns vertrauten Zubehör. Es ändert feine politifchen Methoden:
an die Stelle des Herrenvolkes tritt der Freund und Kamerad, der die
afiatifchen Völker zur „Mitarbeit" an der Herftellung „Großafiens"
oder doch Groß-Oftafiens und feiner „prosperity" auffordert, den
Unterworfenen, befonders den Philippinern, die Autonomie zufichert
(welche gleichzeitig die Amerikaner aufs neue betonen), fich liebevoll
Indiens und feiner Hungersnot annimmt (ähnlich wie unfere
„Englandfreunde"), eine indifche Puppenregierung, wie die von dem wilden
Englandhaffer Subhas Böse in Singapur etablierte, benutzt und
unterstreicht. Es bietet China unauShörlich den Frieden an und arbeitet
fieberhaft an dem „Verftändigungsfrieden" zwifchen Deutfchland und
den Alliierten oder doch Rußland und Deutfchland.

Dabei entliehen die bekannten Probleme: Was tut das in Indien
gerüflete Millionenheer unter der neuen Führung des in Lord Mount-
batton umgetauften Battenbergers, dem ein befonders energifdies Temperament

zugefchrieben wird? Wie fteht es mit dem wirklichen Verhältnis
zwifchen Rußland und Japan? Wann werden die ruffifchen Kulten

für den alliierten Luftkrieg gegen Japans hölzerne oder gar bloß papierene

Großftädte zur Verfügung liehen? Was ift von der Hypothefe
zu halten, daß Rußland und Japan fich gegenfeitig fchönen wollten,
um aneinander ein Gegengewicht gegen die Herrfchaft der Angelfachfen

zu haben?
Sie ill wohl deswegen unbegründet, weil das ganze Gebilde diefes

japanifchen Imperialismus, das befonders auch mit feiner Kaiferan-
betung wie ein fpäter Schatten des Imperium Romanum ausfieht, zum
Sicheren baldigen Sturz verurteilt ill. Diefer Sturz wird erfolgen, fobald
fich die vereinigte Macht der Alliierten, Rußland ficher inbegriffen,
gegen es wenden wird. Ueber dem pazififchen Ozean aber wird ein
neuer Menfchheitstag aufgehen, deffen Größe und Bedeutfamkeit heute
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nur wenige ahnen, und der eine unferer großen Hoffnungen fein darf.
Der Träger diefes neuen Lichtes aber wird vor allem China fein.
Indien wird ihm zur Seite liehen.

2. Der Süden und Südoften. Im Süden Europas aber
hebt fich, foweit Italien in Betracht kommt, der Kampf um Rom als
eigentliches Zentrum hervor. Ihm ftreben die alliierten Armeen unter
Strömendem Regen, über Berge und Flüffe, durch gefährliche Engpäffe,
unter fchweren Blutopfern, die Sie einer verkehrten Politik der Alliierten

bringen muffen (denn das alles hätte man mit einer richtigeren Politik

billiger haben können!), langfam aber mit Sicherheit des Erfolges
entgegen.

Was Rom betrifft, fo intereffiert die Welt, jedenfalls uns, vor allem
die Lage des Vatikans. Ift der Papft, wie man befonders in beiden
Amerika annimmt, wirklich ein Gefangener der Deutfchen? Doch wohl
nur in dem Sinne, daß diefe ihn als wichtigftes Werkzeug des
Kompromißfriedens, den fle erftreben, benutzen wollen. In diefen
Zufammenhang gehören wohl auch die über dem Vatikan erfcheinenden
Flugzeuge „unbekannter Herkunft" und die auf ihn abgeworfenen Bomben,

über welche in Berlin fo prompt ein Entrüftungsflurm losgebrochen

ift. Jedenfalls hat fich ein Ergebnis herausgeftellt, das eine höhere
Bedeutung befitzt: Man hat einft jene Lateranverträge, welche dem
Papfttum einen Puppenftaat nebft einigen Rechten in Rom und anderwärts

und, last but not least, einige Milliarden Lire eintrugen,
aber um den Preis eines nicht kleinen Teils feines moralifchen
Anfehens — es gehörte dazu ja das auch zum Bündnis zwifchen Papfttum

und Fafchismus, das fich dann befonders auch in der abelfinilchen
und Ipanilchen Sache auswirkte — man hat jene Verträge damit zu
rechtfertigen verfucht, daß fie den Vatikan gegen die Wechfelfälle der
Politik Sicherten. Ift diefe Sicherheit eingetreten und nicht eher das

Gegenteil? Verdankt der Vatikan feine Verfchonung durch die Deutfchen

nicht dem Umftand, daß diefe ihn für ihre Pläne brauchen wollen?
Was im übrigen das italienifche Gefchehen betrifft, fo beftätigt

fich das vollftändige Fiasko der verfuchten Wiederherftellung Muffolinis.

Diefer kann fein Stückchen neuer Macht höchftens dazu benützen,
um an feinen Feinden Rache zu nehmen, namentlich an dem Großen
Fafchiftenrat, der Seinen Sturz herbeigeführt hat, und fo, daß auch fein
Schwiegerfohn Ciano diefer Rache (die den Tod fordert) nicht
entginge. Da diefe Rache gegen alle Antifafchiften geht, fo werden neuerdings

Scharen von bellen Freiheitskämpfern, befonders auch Sozialiften,

an jene Grenze gedrängt, jenfeits deren das gelobte Land der Freiheit

liegt, von dem mit fchmerzlicher Ironie auch Oberrichter Wolff
fpricht, und wo ihnen der abwehrende Schatten des großen Sozialiflen-
führers Grimm begegnet (vergleiche das letzte Heft unter der Rubrik
„Schweizerifdies").

Was aber die Regierung Badoglio-Vittore-Emmanuele betrifft, fo
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ift fie auch immer noch ein Schatten. Es ift ihr felbft klar geworden,
was ihr nun auch von Moskau aus gefagt worden ift: daß Sie fich
erweitern muffe, um wirklich das italienifche Volk zu repräfentieren.
Diefe Erweiterung foil befonders durch zwei Männer markiert werden,
in denen fich gegenwärtig das befte Italien darfteilt: Graf Sforza und
Benedetto Croce. Diefe weigern fich aber, in die Regierung Badoglio
einzutreten, folange diefe einem Manne verpflichtet fei wie Vittore
Emmanuele, deffen Rücktritt fie, als prinzipielle Monarchisten (wenigftens

Scheint Croce ein Solcher zu fein) verlangen, in Uebereinftimmung
mit der gewaltigen Mehrheit des italienifchen Volkes und aller an-
ftändigen Leute anderwärts.

Im übrigen ill feftzuftellen, daß die Amgot-Politik in Italien
aufgegeben ift. Nicht nur hat die Oppofition nun volle Bewegungsfreiheit

gewonnen und find alle jene Diktaturmaßregeln weggefallen,
die Badoglio zuerft dem „befreiten" Lande auferlegte, fondern es ill
die Geltung der Roofeveltfchen vier Freiheiten für Italien gerade auch
von Moskau aus Italien auferlegt worden.

Damit ift aber die Amgot-Politik überhaupt gefallen. Sie ift
geftürzt nicht nur an der Oppofition Moskaus, fondern ebenfofehr an der
aus der Mitte der angelfächfifchen Welt entflandenen. Ob unfere Eng-
landbekämpfer und Englandhaffer, die aus der Amgot-Politik fo viel
Kapital gefchlagen haben, auch diefe Tatfache verkündigen werden?

Wichtiger noch ill freilich, daß einiges andere wieder hergeftellt
werde, was zum beften Gut Italiens gehörte, aber vom Fafchismus
zerftört worden ift: fein Gewerkfchafts- und Genoffenfchaftswefen,
von denen namentlich das zweite im vorfafchiftifchen Italien eine herrliche

Entfaltung erlebt hatte — befonders in der armen Bauernbevölkerung

— und nicht zuletzt jene Selbftändigkeit feiner Kommunen,
worin fleh die italienifche Freiheit in den Jahrhunderten der äußeren
Unterdrückung geflüchtet hatte.

Wir halten die Zuverficht feft: Italien wird, wie Frankreich, wieder

erflehen und das Große, das es der Welt auf allen Gebieten geben
kann, ein neues Aufblühen erleben.

Wenn wir nun die militärifche Linie, die lieh mit der politifchen
verbindet, von Italien aus weiter verfolgen, fo können wir das anhand
der Frage tun: Werden die Alliierten, wenn fie Rom eingenommen
haben (aus dem die Anhänger des „gefährlichen Lebens" fchon
geflohen find), weiter gegen Norden vorrücken und den Kampf mit
Rommel, dem Sie Sich nun wieder als Oberkommandanten der deutSchen

Truppen gegenüberSehen, aufnehmen, oder fich dorthin wenden, wohin

fie der Lieblingsplan der Amerikaner (der auch derjenige Churchills

fein toll) weift: nach dem Balkan, und von dort nach déni Norden:

Oefterreich, Ungarn und Böhmen zu?
Ob das gefchieht oder nicht, hängt, wie man annimmt, auch von

politifchen Faktoren ab. Es wird behauptet, daß Rußland einen den
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Balkan berührenden Feldzug der Alliierten nicht gerne fehe, weil es
dadurch feinen Einfluß auf den Balkan gefährdet glaube. Daraus wäre
auch die feltfame Tatfache zu erklären, daß eine alliierte Millionenarmee

in Vorderafien und Aegypten feit vielen Monaten fall untätig
wartet (ähnlich wie die in England und Indien), ftatt über das
Aegäifche Meer nach dem Balkan vorzuftoßen.

Damit Sind wir auch bei der Mittelmeerfrage angelangt, welche
für die Probleme der Nachkriegsordnung, das heißt der neuen
Friedensordnung, eine fehr zentrale Rolle fpielt. Denn es ill nicht zu
vergeffen: England will feit langem das Mittelmeer als mare nostro in
Anfpruch nehmen, genau fo, wie es früher Muffolini für Italien wollte.
Denn das Mittelmeer ill mindeftens feit der Erftellung des Suezkanals die
Route nach Indien, und an ihm liegt ein Teil der Küfte Vorderafiens, das
im gleichen Zufammenhang für das englifche Weltreich lebenswichtig ift.
Darum will es Rußland vom Mittelmeer fernhalten und hat einft zu
dieSem Zwecke, mit der Türkei im Bunde, die das gleiche Intereffe hat,
jenen Krimkrieg gegen Rußland geführt, deffen Mittelpunkt Sebaitopol
bildete, wo Tolftoi als junger Artillerieoffizier den Krieg kennenlernte,
deffen größter Bekämpfer er dann geworden ift.

In den Komplex diefes Mittelmeer- und Italien-Problems gehört
denn auch das perfifche, befonders das des perfifchen Meerbufens, und,
wie wir fchon angedeutet haben, das türkifche.

Wir werden alfo von allen Seiten auf jene letzte gewaltige Tatlache
hingewiefen, welche Rußland heißt.

3. Nach Rußland wenden wir uns nun. Dort ift das Wichtigfte
und Erfchütterndfte gefchehen — und gefchieht noch! — was fich in
der Berichtszeit, wie fchon vorher, ereignet hat: die endgültige
Kataftrophe der deutfchen Heere in Rußland. Denn von „endgültig" darf
man jetzt wohl reden. Die Rückeroberung von Kiew, der alten, fchick-
falvollen Hauptftadt der Ukraine und Mutter Rußlands, bildet den
Schlußpunkt dieler ganzen für die Deutfchen verhängnisvollen
Entwicklung, die von der Kataftrophe von Stalingrad aus über den Fall von
Charkow, Melitopol und Dnjepropetrowfk (mit dem riefigen
Staudamm) wie die Wiedereroberung von Noworolfiilk und der Taman-
halbinlel (die den endgültigen Verzicht auf den Kaukafus bedeutete),
bis zum dem Kampf um den Dnjepr führte, den um jeden Preis zu halten

Hitlers Strikter BeSehl war. Diefe Phafe des Kampfes erinnert in
ihrer Furchtbarkeit ganz befonders an die Schrecken der ruffifchen
Kataftrophe Napoleons, mit der ja diejenige Hitlers überhaupt fo
viel Aehnlichkeit hat, und namentlich an das, was Sich an den Namen
der Berefina knüpft, nur daß alles an Größe und Furchtbarkeit noch
verzehnfacht ift.1)

x) Das neuerdings im Steinberg-Verlag, Zürich, erfchienene Buch von Eugen
Tarlé: „Napoleon in Rußland" ift fehr geeignet, diefe Aehnlichkeit der beiden
Kataftrophen in Erinnerung zu bringen.
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Die Folgen dieler rulfifchen Entfcheidung muffen fall unvorstellbar

groß Sein, noch ganz abgefehen von den ungeheuren deutfchen
Verluften an MenSchen und Kriegsmaterial.1)

Einmal in bezug auS die deutfehe Kriegsrüftung. In der Nähe
jenes Nikopol am Dnjepr, das wohl bald in den Händen der Ruffen
fein wird, liegen die Hauptbezugsquellen des für die Stahlproduktion
fcheint's fall unentbehrlichen Manganerzes, von dem Nikopol $o %
des deutfchen Bedarfes geliefert habe, während das fo heiß umkämpfte
Kriwoj Rog ein Hauptfitz der Eifeninduflrie fei.

Noch wichtiger ill der Verluft der ganzen Ukraine, nach dem des

Kubangebietes, für die Ernährungsfrage. Und hier ergeben fleh wieder
Dinge von höherer Bedeutfamkeit. Bekanntlich war der ganze deutfehe
Kriegsplan auf die Annahme aufgebaut, daß es gelinge, durch Aneignung

namentlich von ruffifchem Boden, wobei man vor allem auf die
Ukraine zielte, fich eine Rohfloff- und Ernährungsbafis zu fchaffen,
welche vor den Folgen der englifchen Blockade fichere und Deutfchland
eine unbeftimmt lange Führung des Krieges erlaube. Die Art, wie die
Deutfchen damit fich fremdes Gut zu eigen machten, war eine befonders

ftärke Herausforderung der Nemefis. Nun hat die Nemefis
geantwortet, wie fie ja nun fchon lange mit einer noch nie dagewefenen
Deutlichkeit antwortet. Das „Du follft nicht flehten!" gilt offenbar
auch den Völkern — foil vielmehr erft recht gelten!

Um aber zu den unmittelbaren militärifch-politifchen Folgen der
in Rußland gefchehenen Entfcheidungen zurückzukehren, fo heben fie
fich mit großer Klarheit und Eindringlichkeit ab. Die wichtigfte ift wohl
diefe: Die neue Erfahrung mit Hitlers Führerfchaft muß jene Stimmung
gewaltig vermehren, welche die mit Stalingrad offenbar bei den 96
Offizieren des bekannten Moskauer Manifeftes erzeugt hat. Der
Umftand, daß bei zwei rafch aufeinanderfolgenden Konferenzen der
militärifchen Führer bei einer von ihnen Hitler felbft fehlte, weift in die
gleiche Richtung. Das alles aber muß notwendig zu einer tiefen
Erfchütterung der „Moral" des deutfchen Heeres führen. Dazu kommen
die konkreten Folgen der neuen Niederlage. Der Durchbruch mehr im
Norden, bei Newel und Witebfk, wird die ganze deutfehe Nordfront
ins Wanken bringen, Petersburg befreien, Finnlands Lage noch prekärer
machen, die ruffifchen Heere nach dem Baltikum vorftoßen laffen; der
bei Kiew fie noch direkter nach Polen bringen. Die Eroberung der
Krim, die wohl nicht lange auf fich warten laffen kann, wird eine
völlige Zerftörung der Petrolquellen von Ploefti ermöglichen, auf
welche Deutfchland angewiefen ift. Die ruffifchen Heere aber werden
nach Rumänien und dem Balkan ftrömen, wo fie fidi mit den alliierten
begegnen werden — womit wir wieder auf das politifche Problem
flößen: das Verhältnis zwifchen Rußland und den Weltmächten.

1) Die Zahl der nur in dem Sommer- und Herbftfeldzug gefallenen Deutfchen
wird von Stalin auf 1 800 000 gefchätzt.
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Und was wird nun auf der militärifch-politifchen Linie weiter
gelchehen?

2. Der Luftkrieg und U-Boot-Krieg.

Der Luftkrieg wird weitergehen und, fich fogar unaufhörlich
verstärkend, als völlige Zerftörung über Deutfchland wälzen, vom äußerften

Weften bis zum äußerften Often, aber auch, nach und nach, Von
Often her nach Weften. Dazu von Süden nach Norden und Often.
Denn unter dem einfeitigen militärifchen Afpekt betrachtet, dient ja
die Eroberung Italiens vor allem dem Zwecke, von den italienifchen
Flugplätzen aus Deutfchland angreifen und namentlich feine
Kriegsproduktion in Oefterreich, Böhmen und Schienen zerftören zu können.
Dabei waltet nun immer mehr eine Syllematik, welche vor allem die
deutfehe Herftellung von Flugzeugen und U-Booten wie von Mafchinen,

aber auch das Transportwefen treffen will. Diefem Zwecke follte
die Zerftörung von Kaffel dienen, welche der von Hamburg gleiche,
wie die vorhergegangene von Schweinfurth und die von Peenemünde
mit dem Zentrum für Kriegserfindungen. Schon reichen diefe Zerftö-
rungsflüge bis in die Steiermark, bald werden fie keine Grenzen mehr
kennen.

Die deutfehe Abwehr verftärkt fich, aber fie hat wohl nicht viel
dauernde Ausficht, weil die gegnerifche Ueberlegenheit zu groß ift.
Auch zu der Möglichkeit der angedrohten furchtbaren Vergeltung darf
man, was deren dauernden Erfolg betrifft, ein Fragezeichen fetzen.
Und dies auch zu dem Thema der Geheimwaffen überhaupt: die
Erfahrung von 1914 bis 1918 hat, wie wir fchon früher bemerkt haben,
gezeigt, daß folche neuen überlegenen Waffen wohl Anfangserfolge
erzielen, aber niemals die Entfcheidung herbeiführen können.

Die ganze Furchtbarkeit diefes Luftkrieges und feine ganze fchlimme
Bedeutfamkeit zu faffen, reicht wohl keine menfchliche Denk- und
Intuitionskraft ganz aus. Nur im Vorbeigehen will ich die Frage
aufwerfen, ob eine folche Bedeutfamkeit nicht auch dem Umftand
zukommen könnte, daß gerade fo viele Kirchen zum Opfer diefes
Verderbens werden. Könnte es nicht auch ein Gericht über ihren Abfall
von Chriftus fein?

Was aber den U-Boot-Krieg betrifft, auf den Deutfchland fall
noch ftärker feine Siegeszuverficht gegründet hatte als auf feine
Luftwaffe, fo ill er wohl ebenfalls verloren. Die Abwehr der Alliierten
erweift fich als dem Angriff überlegen. Auch gegen die neuen Waffen
find die neuen Verteidigungsmittel vorbereitet oder doch rafch zur
Hand. Es werden mehr deutfehe U-Boote zerftört als gebaut werden
können. Die Vereinigten Staaten bauen dazu jeden Tag fünf Schiffe.
Die Produktion hat das ihr geftellte Ziel So weit überlchritten, daß von
ihr aus die zweite Front ein halbes Jahr früher ftattfinden könnte,

5*4



als geplant worden ift. Und zweieinhalb Millionen amerikanifcher
Truppen feien in England dafür bereit. Was aber den U-Boot-Krieg
betrifft, fo ift der deutfehe Plan nun auch durch die Ueberlaffung der
Azoren an die Alliierten zur Errichtung von Stützpunkten von feiten
Portugals ausfichtslos gemacht.

Daß eine überwältigende Uebermacht der Alliierten an „Material"
fchon vorhanden ill und unaufhörlich wächft, ift nicht zu bezweifeln.
Nur liegt darin nichts Erhebendes. Vielleicht kann man freilich auch
darin eine Nemefis über die einftige Zuverficht der Deutfchen auf ihr
eigenes „Material" erblicken, im übrigen aber fiegen die Alliierten
durch die beffere Sache und nicht durch ihr „Material", und diefe beffere

Sache follten fie durch ihre Kriegführung wie durch ihre politifchen

Lofungen (die aber ernft gemeint fein muffen) geltend machen.
Diefe Kräfte haben auch von 1914 bis 1918 gerettet und gefiegt.

3. Die zweite Front.

Wie aber fteht es mit der zweiten Front, das heißt mit der
Wiedereroberung des europäifchen Kontinentes von Weften und vielleicht
gleichzeitig von Südoften und Norden her? Sie fcheint nun fleher
geworden zu fein. Und wie wir fchon früher ausgeführt haben, können
die Weftmächte fie fchon darum nicht aufgeben, weil fie fonft den

ganzen Kontinent den flegreichen Ruffen überlaffen müßten. Es foil
ja auch der Luftkrieg diefer zweiten Front Bahn fchaffen und Sie

erleichtern. Es eröffneten lieh aber mit dieSer zweiten Front, wenn fie
bald käme und noch auf einen Harken deutfchen Widerftand fließe,
Perfpektiven auf Kämpfe und Zerflörungen von folcher Entfetzlich-
keit, daß fich die Frage aufdrängt: „Muß das fein? Gibt es davor
keine Rettung?"

Die Antwort auf diefe Frage hängt mit der nach dem näheren oder
ferneren Kriegsende zufammen. Diefe ill wichtig genug: denn was
wird von Europa noch übrigbleiben, wenn die phyfifche und moralifche

Zerftörung noch lange weitergehen foil? Die Antwort auf diefe
Frage ill nur auf einer Linie zu finden: durch die Antwort auf die
andere Frage, die nach der Lage Deutfchlands.1)

4. Deutfchlands Lage.

Die Frage nach der Lage Deutfchlands hat zwei Teile: es handelt
fich um die äußere, aber mindeftens ebenfofehr um die innere.

Daß die äußere Lage Deutfchlands fich ebenfalls kataftrophal
geftaltet, liegt auf der Hand.

1) Marfchall Smuts hat in feiner Guildhall-Rede zwar auch die Notwendigkeit
einer baldigen Beendigung des Krieges betont, aber fie erft für 1944 in Ausficht
geftellt.
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Da ift einmal der offenkundige Abfall der Verbündeten oder Satelliten,

wie man auf der andern Seite fagt. In Finnland drängt befonders
die Arbeiterfchaft auf einen rafchen Friedensfchluß. Ungarn weigert
fich, nun auch noch Truppen nach dem aufftändifchen Balkan zu fen-
den und anerkennt nur zögernd das neue Regime Muffolinis. Graf
Michael Karoly aber, diefer tolftoifch gefinnte einftige ungarifche Magnat,

gründet in London eine den deutfchen Komitees diefer Art
verwandte Organifation zur Befreiung Ungarns. Bulgarien will fich nicht
in den Krieg gegen Rußland drängen laffen. Albanien erklärt fich
unabhängig. Portugal fpielt Deutfchland mit der Ueberlaffung der Azoren
an die Alliierten jenen furchtbaren Streich,' den man nur dann eine
Beibehaltung der Neutralität nennen kann, wenn man den Nebel der
Lüge zu Hilfe nimmt, der ja diefen Begriff gern umgibt. Spanien ruft
feine Freiwilligen aus Rußland zurück. In Argentinien verfuchen
immer neue Revolten, auch der Offiziere, das achfenfreundliche
Regime, das der Volksftimmung widerfpricht, zu befeitigen. Deutfchland

fteht, abgefehen von dem fernen Japan, allein, von Feindfchafl
und Haß einer Welt umbrandet.

In diefer Lage verfucht es jene doppelte Politik, von der wir fchon
das letzte Mal geredet haben. Es probiert es mit dem Zuckerbrot. Es
gibt fich wieder als Freund und Befchützer der Kleinen aus. So befonders
auf dem Balkan, wohin es Doktor Neubacher fchickt, um jenen
Balkanbund zuftandezubringen, den der Balkan So Sehr nötig hätte, den
er aber von ferne nicht Luft hat, aus Deutfchlands Hand zu empfangen.

Weil diefe Methode der Gewinnung der Unterworfenen, welche
den Deutfchen nun einmal nicht liegt und ohnehin viel zu fpät kommt,
nichts fruchtet, kommt dann wieder die Peitfche dran, und zwar mit
vermehrter Schärfe. Es geht der Terror vom Nordkap bis zu den

Pyrenäen und zum Garigliano, und vom Kanal bis zum Dnjepr.
Denn auch in Italien wütet er, nun auch in Form jener völligen
Zerftörung der Gebiete, die man räumen muß, in Italien alfo der Bauernhöfe,

Dörfer und kleinen Städte, an die fo viel Generationen fleißiger
armer Leute ihre Arbeit und Liebe geletzt. Dieler Terror vollzieht fich
auch lonft überall auf der gleichen Linie: Geifelerlchießungen, die in
immer größerem Maßftab erfolgen, Deportationen, wovon die nach
Polen die furchtbarften find, Ausraubung jeder Art, Zwangsarbeit und
Zwangsmilitärdienft, „Ausradierung" ganzer Dörfer oder kleiner
Städte, in denen deutfchen Soldaten (und wär's auch nur Einer!) etwas

angetan worden ift, Judenverfolgung, die nun auch in Italien verfchärft
wird, und vor allem jener geiftige Druck auf die Bevölkerung, welche
diefe ganze Welt der beletzten Gebiete zu einem großen Konzentrationslager

macht.
Diefem deutfchen Terror antwortet, ebenfalls in ähnlicher Form,

in fteigendem Maße der Gegenterror der Betroffenen. Er äußert lieh in
der Sabotage oder Zerftörung-der deutfchen Rüftungsfabrikation, der
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Lahmlegung des Transportfyftems, der Verhinderung der deutSchen Re-
quifitionen und Deportationen, immer mehr auch in der Tötung der
Verräter und der deutfchen Soldaten und „Beamten", von denen die
fchlimmilen durch die Feme gerichtet und umgebracht werden — was
eine Vorausnahme des den „Kriegsverbrechern" angedrohten Gerichtes
bedeutet. Während der deutfehe Terror befonders in Polen und auf
dem Balkan feine kraffeften Formen annimmt, ift der Gegenterror am
gründlichllen in Frankreich entwickelt.

Diefer Gegenterror wird aber gerade auf dem Balkan und in Frankreich

zum Aufftand.
Auf dem Balkan find es die fogenannten Partifanen (der Name

ftammt aus dem napoleonifchen Krieg in Rußland, wo im jetzigen
Krieg der der Partifanen zu einem organisierten Teil des ruSfifchen
GeSamtkrieges geworden ill), welche, von den Alliierten mit Waffen,
Lebensmitteln und auch militärifchen Führern unterftützt und neuerdings

durch die dort freigewordenen italienifchen Truppen verftärkt,
einen großen Teil des unterworfenen Gebietes beherrfchen und aller
Angriffe, wie aller Behauptungen, daß fie vernichtet Seien, Spotten.
GeSchwächt wird die Bewegung bloß durch den ZwieSpalt zwiSchen
einer mehr mit den konservativen Exilregierungen gehenden Partei,
deren Führer General Mihailowitfch ift, dem man freundfehaftliche
Beziehungen mit den Italienern vorwarf, die jedenfalls beftanden,
deren Sinn aber nun deutlich geworden ift, aber fogar folche mit den
Deutfchen, die unwahrfcheinlich find, und einer andern überwiegend
gewordenen unter der militärifchen Leitung eines Generals Tito und
der politifchen eines Dr. Ribor flehenden, welche der Ausdruck der
Volksftimmung und in diefem Sinne kommuniftifch ift und natürlich
zu Rußland neigt. Man bemüht fich jetzt auf der alliierten Seite fehr
um eine Vermittlung zwifchen dielen beiden Parteien.

Hier hat fich allo eine organisierte ftärke Gegenmacht zu Deutfchland

gebildet.
Das gilt in fteigendem Maße von Frankreich. Dort ift in Nordafrika

ein auf völlige Bewaffnung wartendes Heer von $00 000 Mann
bereit, gegen Deutfchland eingeletzt zu werden, vor allem für die
Befreiung des franzöSiSchen Mutterlandes, welche mit Korfika begonnen
hat, während in dieSem Mutterland der Partifanenkrieg vor fich geht
und für den Tag der endgültigen Erhebung eine durchgehende Organifation

gebildet ift.
Im übrigen fchreitet die Rekonftituierung Frankreichs vorwärts, von

der Peripherie Frankreichs aus, wie das in ähnlichen Lagen fo oft
gefchehen ift. Es ift nach Algier eine „beratende Verfammlung" mit
Delegierten vor allem auch aus dem Mutterlande berufen worden. Von ihr
waren alle ausgefchloffen, die fich irgendwie durch Mitwirkung an der
Kapitulation Frankreichs oder auch nur durch „Mitarbeit" mit dem
Eroberer befleckt und fich nicht genügend rehabilitiert haben. In einer
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Schlußerklärung bekennt fich die Verfammlung zu einer äußeren Politik,

die ihren „Drehpunkt" im Anfchluß an England fuche, aber auch

mit den Vereinigten Staaten und Rußland in Freundfchaft verbunden
fein möchte. Was aber die innere Politik betrifft, fo verkündigt unfer
Freund André Philipp, der einftige Führer der franzöfifchen Gruppe
der religiös-fozialen Bewegung und jetzige Innenminister des fich neu
geftaltenden Frankreich, als Programm die Brechung der Macht der
Großinduftrie und Großfinanz, die in Frankreich gezeigt hat, wie
wenig diefe Macht auch in andern Ländern und Völkern berechtigt ift,
fleh als Hüterin des Patriotismus auszugeben.

Das ift, fkizzenhaft angedeutet, unter dem politifchen Afpekt die
äußere Lage Deutfchlands.1)

Noch entfcheidender ifl natürlich leine innere Lage. Hier hat fich
nun in der letzten Zeit nach allgemeinem Urteil eine Veränderung
vollzogen, welche wirklich entfcheidend werden könnte. Nachdem fchon
die Kataftrophen von Tunis und Stalingrad das Zutrauen zu Hiders
„traumwandelnder Sicherheit" ftark erfchüttert hatten, fcheint es nun
die Bombardierung aus der Luft zu fein, welche verheerend auf die
Stimmung der Volksmaffen wirkt. Die Schrecken derfelben, die für
folche, die fie nicht felber miterlebt, fall unvorstellbar zu Sein Scheinen,
werden durch die in die Millionen gehende Zahl der Betroffenen in
das ganze Land hineingetragen. Und diefe Schrecken werden noch wachfen.

Daß aber Hitlers Preftige durch die neueften Vorgänge in Rußland

ficher nicht gewachfen ift, haben wir fchon bemerkt. An den Sieg
glaubt vollends niemand mehr. Gegen eine Auflehnung fchützt fleh
aber das Regime durch den Terror im eigenen Land, den Himmler
verkörpert. Wer auch nur in einem Privatgefpräch einen Zweifel an
dem deutfchen Sieg ausdrückt, riskiert „geköpft" zu werden. Todesurteile

aus diefem Grunde werden zur Abfchreckung öffentlich angezeigt.

Während fich das Regime auf diefe Weife (die natürlich nur wirken
kann, folange Sich nicht das Heer erhebt, das allein den Hunderttaufenden

von SS.-Schergen gewachfen ift) nach innen zu fichern verfucht,
konzentriert es nach außen alle feine Anftrengungen auf den fogenannten

Verfländigungs-, das heißt Trugfrieden. Dafür hat es zwei Methoden.

Es glaubt durch Hinausziehung des Krieges die Gegner ermüden
zu können. Diefe Ermüdung aber und die Länge diefer Zeitfpanne

1) Was die Juden anbetrifft, welche nach neueften deutfchen Erklärungen als
felbftändige Großmacht erfcheinen, der Deutfchland den Krieg erklärt habe, und
überhaupt als der Feind, der Urfeind dargeftellt werden (was die Entftellung einer
tieferen Wahrheit ift), fo hat ihnen Auftralien in der Provinz Kimberley ein großes
menfchenleeres Gebiet zur Maffenanfiedlung angeboten. Im Gegenfatz zu allerlei
andern fchon gefchehenen Angeboten diefer Art erfcheint diefes an fidi annehmbar.
Ob es auch praktifch betrachtet benutzbar ift, fteht freilich in Frage. Sicher ift nur,
daß das Heilige Land von vorneherein nicht alle Juden aufnehmen kann, die gern
dahin zögen.
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könnten vielleicht die erwünfchte Frucht einer Spaltung zeitigen. Darum

bietet man das Letzte für die Verlängerung des Krieges auf und
arbeitet zugleich mit allen Mitteln an einer Spaltung. Man malt nicht
nur mit neuem Eifer den Bolfchewismus (mit dem man Sich vor kurzem
noch verbündet hatte) als den Weltfeind an die Wand, den ein
Kontinent, der das nicht verdiene, Deutfchland allein bekämpfen laffe (wobei

befonders die Neutralen in ein fchlechtes Licht geftellt werden),
fondern verfucht auch den Engländern zu zeigen, daß fie ohne Deutfchland

zwifchen Amerika und Rußland erdrückt würden. Zwifchenhinein
ftellt man den Feinden zur Einfchüchterung und dem eigenen Volke

zur Ermunterung den Sieg als ganz ficher hin. Es flehe ja fo viel beffer
als 1918. In alledem ill nun Göbbels der große Erfinder und
Wortführer.

Dabei rechnet man mit der Unterftützung der ganzen Weltreaktion,
des Pazifismus, befonders der angelfächfifchen Welt, und nicht zuletzt
des Vatikans, an den man einen der beften und am wenigften
kompromittierten deutfchen Diplomaten, Dr. Weizfäcker, den ehemaligen
Gefandten in Bern, fchickt und den man darum, nicht wegen den
Lateranverträgen, nicht antaftete. Es ill auch nicht zu beftreiten, daß
diefe Spekulation auf einen Frieden nicht der Gerechtigkeit, wie ihn
der Papft proklamiert, fondern des Entwifchens für einen fpäteren
neuen Verfuch, doch noch den alten Plan durchzufetzen, zunächft große
Chancen zu haben fcheint. Nicht zuletzt in der freilich dafür unwichtigen

Schweiz.
Mit der Frage nach den tatfächlichen Ausfichten diefes Planes

gelangen wir endgültig zu jenem Punkte, auf den alle Linien des
Gefchehens hinwiefen und alle feine Probleme hinzielten, zu Rußland.

j. Moskau.

An dem Punkte, wo all diefe Linien zufammenlaufen und diefe
Probleme zur Löfung drängen, fteht die Konferenz von Moskau, auf
welche die Welt mit folcher Spannung geblickt hat.

Welches find ihre Ergebniffe? Sie zerfallen in einen bekannten und
einen unbekannten Teil; denn das offizielle Communiqué verfchweigt
wohl vieles Wichtige und Wichtigfte, das wir darum bloß zu erraten
verfuchen können. Aus dem Bekanntgegebenen heben fich folgende
Punkte als bedeutfamile hervor:

1. Es fcheint in bezug auf die gemeinfame Kriegführung eine große
Uebereinftimmung zuftandegekommen zu fein. Das bedeutet vor allem
zweierlei. Die dadurch erreichte Einheitlichkeit der alliierten militärifchen

Aktion foli eine Abkürzung des Krieges und damit eine Verminderung

der Opfer und Leiden desfelben erreichen, wie fie befonders
Rußland nötig hat. Darum aber foli auch die Zweite Front in Bälde
gefchaffen werden. Daß dies gefchehen werde, hat Stalin in feiner am
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Gedenktag der Revolution gehaltenen Rede noch unterStrichen. Es find
alfo wohl auf der ganzen Linie neue, nach einem umfaffenden Plan
geordnete Aktionen, und darunter die Zweite Front, zu erwarten.
Wahrfcheinlich auch der Vorftoß auf den Balkan von Süden und
Norden her.

2. Mit der deutfchen Spekulation auf eine Spaltung der Alliierten
und einen Separatfrieden, fei's mit Rußland, fei's mit den Weltmächten,
ift es endgültig aus. Auch das kann zur Abkürzung des Krieges
beitragen.1)

3. Es ift eine Vereinbarung darüber zuftandegekommen, wie das
befiegte Deutfchland und feine „Satelliten" zu behandeln feien. Ihre
„bedingungslofe Kapitulation" wird dabei vorausgefetzt. Man denkt
offenbar an eine gemeinfame Befetzung.

In bezug auf Italien wird, wie gefagt, verlangt, daß dort die vier
Freiheiten Roofevelts zur Geltung kommen und die Regierung Badoglio
erweitert, überhaupt der Fafchismus mit Stumpf und Stil ausgerottet
und die Demokratie wieder hergeftellt werden folle. Dem italienifchen
Volke foli damit in dem Maße, als die militärifchen Entfcheidungen es

erlauben, die völlige Freiheit gegeben werden, fich eine neue und
demokratifche Ordnung nach feinem eigenen Willen zu geben.

4. Für die Behandlung diefer und ähnlicher Probleme bis zum
Friedensfchluß wird eine gemeinfame Organifation gefchaffen. Die
allgemeinen Fragen follen von einem Europa-Komitee erledigt werden, das

aus Vertretern der drei hauptfächlich in Betracht kommenden
Großmächte: England, Rußland und den Vereinigten Staaten, beftehen und
feinen Sitz in London haben werde, die italienifchen (und balkani-
Ichen?) aber von einem andern, fpeziellen Komitee, zu dem auch die
franzöfifche Algier-Regierung Händig gehören, Griechenland und
Jugoflawien aber dann zugezogen werden follen, wenn ihre befonderen
Intereffen in Frage kämen. Die Mittelmeer-Kommiffion ift damit wohl
aufgehoben.

Durch diefe gemeinfame Organifation wird die Zufammenarbeit der
Alliierten während des Krieges und nach demfelben markiert. Es foli
alfo nicht eine Teilung in „Einflußfphären" ftattfinden, wie die
„Times" fle empfehlen.

Diefe Einigung der Alliierten wird durch die zitierte Rede Stalins
noch bekräftigt. Zum erftenmal hebt Stalin lobend die Leiftung der

Engländer und Amerikaner hervor. Auch trinkt er an einem Bankett
auf Montgomery und Clark.

*) Es wird behauptet, diefer Separatfriede fei vor Moskau beiden Seiten,
fowohl Rußland, als nach deffen Ablehnung den Weltmächten, angeboten und
von beiden Seiten abgewiefen worden, von Rußland in der Form, daß die
Räumung des ganzen von den Deutfchen feit 1939 befetzten Gebietes und die Auslieferung

Hitlers verlangt worden fei.
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Unzufrieden ift Algier, weil Frankreich nicht dem Europa-Komitee
angehören folle. De Gaulle ift in London und Wafhington nicht
persona grata.

$. Oefterreich wird die volle Freiheit und Unabhängigkeit
verfprochen, von ihm allerdings auch erwartet, daß es aktiv dazu beitrage.

Das ifl ein Ereignis, das alle Freunde Oefterreichs und der Freiheit
mit hoher Freude erfüllen muß, und die Erfüllung einer Forderung,
die nach der von Chamberlain geförderten Vergewaltigung Oefterreichs
durch Hitler Churchill im Unterhaus geftellt hat. Die Befreiung und
die Zukunft Oefterreichs ill freilich auch ein fchweres Problem, aber
kein unlösbares.

6. Es wird an Deutfchland und feine „Satelliten" die fcharfe Warnung

gerichtet, auf den Abfchluß des Krieges hin und befonders beim
zu erwartenden Aufftand der befetzten Gebiete neue Brutalitäten zu
begehen. Die Täter von folchen würden unerbittlich verfolgt („bis ans
Ende der Welt") und gerichtet werden. Das allgemeine Gericht über die
„Kriegsverbrecher" wird dabei vorausgefetzt. Es ift darüber neuerdings
im englifchen Unterhaus und in einer befonderen Kommiffion der
„Vereinigten Nationen" geredet und mit alledem die Verwirklichung diefes
Poftulates, das vor allem eine grundfätzliche und ideelle Bedeutung hat,
gefichert worden.

Bedauern muß man bloß, daß die Warnungsaktion in diefer Inten-
fität nicht früher erfolgt ift. Doch ill fle auch jetzt, und gerade jetzt,
dringend notwendig gewefen.

7. Mit alledem ift aber das Wichtigfte des Wichtigen noch nicht
genannt: die in Moskau beratenden Großmächte, denen fich China an-
fchließt, verfprechen fleh die Zufammenarbeit auch nach dem Kriege
wefentlich auch zu dem Zwecke einer Ueberwindung des Krieges und
Aufrichtung einer allgemeinen Friedens- und Rechtsordnung, die einen
neuen Völkerbund bedeutet. Der Organifation diefer Ordnung, die
zunächft die „Vereinten Nationen" umfaßte, dürften fich alle andern
Völker mit gleichen Rechten und unter Wahrung einer „fouveränen
Qualität" (wie man fich ausdrückt), das heißt ihrer ftaatlichen
Autonomie, anfchließen.

Die ungeheure Bedeutung befonders diefes Hauptergebniffes der
Konferenz bedarf keiner Erläuterung. Sie fchließt, wie angedeutet worden

ift, die Abjage an den Krieg ein. Die Großmächte verfprechen, die
Formel anwendend, die einft Litwinoff in Genf als Definition für einen
kriegerifchen Angriff vorgefchlagen und durchgefetzt hatte, ihre Truppen

nicht in fremdes Gebiet einrücken zu laffen. Wo eine militärifche
Aktion zur Verhinderung des Krieges, fozufagen als Völkerbundskrieg,
ftattfinden müßte, folle fie erft noch einer Verftändigung unter den die
neue Ordnung vertretenden Mächten ftattfinden. Jedenfalls ftellen diefe
ihre Macht als Weltpolizei zur Verfügung.

Daß China fich diefer Erklärung angefchloffen hat, das heißt daß es
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zu diefem Anfchluß aufgefordert worden ill und neben den andern drei
Weltmächten berufen ift, Träger der neuen Ordnung zu fein, ill befonders

erfreulich und verheißungsvoll.
Schon diefes Ergebnis der Konferenz, das eine Erfüllung des großen

Zieles feiner Weltpolitik und eine Fortführung des Werkes von Wilfon
bedeutet, macht es begreiflich, daß Roofevelt von der Konferenz als von
einem „ungeheuren Erfolg" geredet hat. Auch nach der Ueberzeugung
des Schreibenden bedeutet diefe Tagung in dem Spiridonowfka-Palaft
in Moskau einen Gipfel weltgefchichtlichen Gefchehens und eine Wendung

der Menfchengefchichte, die auch eine Erfüllung wefentlicher
Verheißung des Reiches Gottes darfteilt, eine unerhörte Weihnachtsgabe
Gottes an die Welt. Daß es gerade von Moskau kommt, ill eine jener
Paradoxien, durch welche Gott die Welt und befonders die Chriftenheit

zu befchämen liebt.
Es braucht freilich keine große Mühe, auch diefes Ereignis zu

bekritteln und zu verdunkeln. Befonders bringt das ein fattes und felblt-
gerechtes lchweizerilches Spießbürgertum Ipielend fertig. Auch unfer-
eins hält das Ergebnis diefer Konferenz von Moskau nicht für voll
genügend und tadelfrei. Der Ausdruck „fouveräne Qualität" der Mit-
gliedftaaten widerfpricht dem Sinn eines neuen Völkerbundes, der nach
der übereinftimmenden Ueberzeugung aller Urteilsfähigen diefen Götzen,

der als „Souveränität" und unter andern Namen eine fo verhängnisvolle

Rolle gefpielt hat, abtun muß, wenn er leben und wirken foil.
Auch ift natürlich aufgefallen, daß die meiften der konkreten Probleme
der Weltpolitik, für die man von Moskau eine Löfung erwartet hat,
in dem Communique nicht erwähnt werden: das Problem Finnland1,
der baltifchen Staaten und Polens, die Balkan- und Mittelmeerfragen.1)

x) Der Schreibende ift überzeugt, daß die Stellung Rußlands zu dem
finnifchen, baltifchen, polnifchen Problem fich als bei weitem günftiger erweifen wird,
als man jetzt annimmt. Schließlich hat Rußland einft von fich aus alle diefe Staaten
freigegeben. Audi braucht es fich für feinen Einfluß auf fie fo wenig Sorge zu
machen, als es fich gegen einen neuen deutfchen Angriff durch ihre Unterdrückung
fichern muß. Warum Rußland immer nur das Schlimmfte zutrauen?

Wie wenig Rußland auf Gebietserweiterung ausgeht, hat es kürzlich dadurch
bewiefen, daß es von fidi aus ganz Oft-Turkeftan den Chinefen zurückgegeben hat.

Auch hier könnte das Vertrauen vieles fchaffen, was das Mißtrauen zerftört.
(Unmittelbar, nachdem das Obenftehende gefchrieben war, kommt eine

Beftätigung der darin vertretenen Auffaffung: Rußland wolle mit den Nachbarftaaten
eine Reihe von gegenfeitigen „Defenfiv-Verträgen" fchließen und fich auch

einem Syftem der Föderationen diefer Staaten unter fich nicht mehr widerfetzen.
Es fei nur gegen einen „fanitären Kordon", das heißt ein Syftem von ihm feindlichen

Einzelftaaten und Gruppierungen von folchen, aber nicht gegen freund-
fchaftlich gefinnte freie Staaten und Staatenföderationen. Den Anfang diefer neuen
Ordnung macht das Bündnis mit der Tfchechoflowakei, deren Vertreter Benefch
nun doch nach Moskau reift; andere follen folgen. Die Tfchechoflowakei fei als
Mittelpunkt einer folchen Föderation gedacht, welche als Erfüllung des alten Planes
einer Donauföderation gelten könnte. In fie würde fidi auch das neu erftandene
Oefterreich einfügen.)
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Statt auf folche Fragen noch einmal in diefem Zufammenhang
einzugehen, was der Raum diefes Auffatzes nicht erlaubt, möchte ich
einige allgemeine Gefichtspunkte hervorheben, welche nach meiner
Anficht das Urteil über all diefe Probleme beftimmen follten.

An die Spitze Helle ich jene umfattendile aller Leitregeln: „Trachtet
am Erften nach dem Reiche Gottes und feiner Gerechtigkeit, fo wird
euch folches zufallen." Wenn der neue Völkerbund kommt und von
einem echten Völkerbundsgeift getragen ift, dann löfen fich diefe
Probleme, die jetzt fall unlöslich fcheinen, von felbft. An diefem Punkte
alfo hat alle Arbeit einzufetzen, und folche Arbeit ift ungleich
wertvoller als alle nörgelnde und bloß negative Kritik.

Sodann: Das Unfruchtbarste und Schädlichfte von allem ift das

Hängenbleiben an der Vergangenheit ftatt einer glaubend auf die
Zukunft gerichteten Haltung. Völlig wertlos, aber auch pofitiv fchäd-
lich, allen Fortlchritt hemmend, und bei aller Icheinbaren Gerechtigkeit
tief ungerecht, Pharifäismus übelften Stils, ill eine Kritik, die alle
Verfuche, Schritte in die Zukunft hinein zu tun, dadurch meint entwerten
zu muffen, daß fie nicht nur auf die gegenwärtigen, fondern auch auf
die vergangenen Gebrechen und Sünden der Träger des Neuen
hinweift. Damit kann fchlechthin jeder Verfuch, unter Abfchüttelung der
Vergangenheit Neues zu fchaffen, vernichtet werden. Was man aber
diefen Geiftern fagen muß, das wäre auch Rußland zu fagen. Es follte
nicht ftets nur, beim Blick auf die Vergangenheit, an feine Sicherung
gegen einen neuen „kapitaliftifchen Ueberfall" denken, fondern follte
verfuchen, an eine Zukunft zu glauben, welche diefe Lage nicht mehr
kennt und entfprechend feine Stellung zu den kleineren Staaten an
feinen Grenzen geftalten. Diefe ihrerfeits aber follten auch nicht bloß
an ein defpotifches Rußland denken, fondern an jenes auf feine Art
demokratifche, neue, befreiende Rußland, an das zu glauben größere
Weisheit bedeutet als alle die übliche, fich für gefcheit haltende Skepfis.

Auch der Götze, der Sicherheit heißt, müßte abgetan werden. Man
hat nun doch, belonders an dem Beifpiel der Maginotlinie, die dafür
ein eindrucksvolles Symbol bildet, erfahren, wie tragifch all diefe
Sicherheiten waren, die man fich vorforglich aufgebaut hatte. Die
einzige Sicherheit, die es gibt, ill das Tun deffen, was gut und recht ift.
Alles andere ift Trug.

Und fo follte auch jener Götzendienft abgetan werden, der die
Grenzen io wichtig nimmt. Daß die heutige Bedeutung der Grenzen
aufhöre und die Welt fich öffne, muß das Ziel aller menfchlich
empfindenden Menfchen und aller weitfichtigen Politik fein. Entfprechend
muß die Ueberbetonung der Unabhängigkeit und der Nationalität
bekämpft und durch die Betonung der Solidarität und des gemeinfamen
Menfchentums verdrängt werden.

Bei alledem ift aber zweierlei nicht zu vergeffen. Einmal: Wir wer-
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den keine Friedens- und Rechtsordnung bekommen ohne eine foziale
Umgeftaltung. Ohne diefe Vorausfetzung ift namentlich das Problem
Deutfchland nicht lösbar. Sodann follte für Menfchen, die auf
¦unferem Boden flehen, klar fein, daß gewiß alle die großen
Dinge, die fleh jetzt als Verheißung vor uns erheben, nicht Wirklichkeit

werden können ohne Gottes Willen und das Wehen feines Schöp-
fergeilles, aber auch, daß Gott auch da ift, daß diefe Verheißungen von
ihm herkommen und daß er ihr Bürge ift, daß aber unfer Glaube dazu
gehört, fowohl daß fie erkannt, wie daß fie erfüllt werden.

So gefehen, bleibt die Moskauer Konferenz ein ganz großes
Erleben, ein Ereignis nicht bloß für die Weltpolitik, fondern auch für das
Reich Gottes.

6. Wafhington.
Ueber das in Moskau Gefchehene ift das nicht weniger Wichtige,

das fich in Wafhington vollzogen hat, beinahe überfehen worden. Auch
hier hat Roofevelts Werk, als Wiederaufnahme und Erfüllung des

Wilfonfchen, einen gewaltigen Sieg erlebt. Die Refolution Fulbright,
von der wir das letzte Mal geredet haben, ift, in eine Refolution
Conally umgewandelt, vom Senate mit der überwältigenden Mehrheit
von 8$ gegen $ Stimmen angenommen worden. Diefe Refolution
verpflichtet die Vereinigten Staaten, an der Schaffung und Durchführung
der übernationalen Rechts- und Friedensordnung mit all ihrer Macht
teilzunehmen. Sie macht fich auch den größten Teil des entfprechenden
Moskauer Befchluffes zu eigen. Damit ill jene Klippe der Zweidrittelsmehrheit,

an der Wilfon gefcheitert ift, von vorneherein vermieden.
Es ift das neue und endgültige Bekenntnis der Vereinigten Staaten

zum Völkerbund.
Schweizerifche Sattheit und Selbflgerechtigkeit, durch fremde

Einflüffe unterftützt, kann auch diefes Ereignis benörgeln und verkleinern.
Auch der Ifolationismus ift nicht tot. Jene fünf Senatoren, die ihn durch
eine ungerechte Kritik an England zu beleben verfuchten, find zwar
raSch und gründlich erledigt worden und haben fich zum Teil felbft
erledigt. Aber nun liehen wieder diefe verhängnisfehweren Wahlen vor
der Türe und ill Roofevelts Einfluß auf den weiteren Gang der Dinge
von dort aus ernftlich bedroht. Aber fein aussichtsreichster Gegenkandidat,

Wendell Willkie, ill zwar Gegner des New Deal, vertritt aber
außenpolitifch den Kurs Roofevelts, wenn möglich noch energifcher als
diefer felbft.

Die Schweiz aber ill durch diefe Entwicklungen mit vermehrter
Dringlichkeit vor die Lebensfrage geftellt. Will Sie fich felbft gegen Sie

abkapSeln, fich auf Armee und Neutralität verlaffend, den Glauben an
die Gewalt dem Glauben an das Recht vorziehen und damit Lebensrecht

und Zukunft verlieren, oder will fle mit dem lebendigen Gott in
eine lebendige Zukunft ftreben und für diefe auch pofitive Mitarbeit
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leiften? Das ift die Frage der Fragen. Die jetzt geiftig und politifch
herrfchende Schweiz will von diefem neuen Weg nichts wiffen. Sie
fürchtet fleh davor, fie bagatellisiert Sowohl das in Moskau als das
in Wafhington Gefchehene, deckt es nach Möglichkeit zu, will das
dadurch geftellte Problem auch nicht ins Licht ftellen und in der Oeffentlichkeit

verhandeln laffen. Aber kann es eine „Neue Schweiz" geben
ohne diefen neuen Weg? Und ill es unfere Aufgabe, der Reaktion für
ihre Pläne Waffen zu liefern?

Der Einwand, daß in diefer neuen Ordnung die Kleinen Staaten
nicht zu ihrem Rechte kämen, ill durchaus unbegründet. Sie kommen
fogar nur darin zu ihrem Rechte und find außer ihr verloren. Aus der
angeSchwärzten angelSächfifchen Welt kommen uns immer neue
Dokumente zu, welche die unentbehrliche Rolle der Kleinen Völker
betonen. Ich mache auch auf die Rede aufmerkfam, die ein kommender
Mann wie Stafford Cripps kürzlich gehalten, und worin er den
demokratifchen und föderaliftifchen, das heißt auf das gleiche Recht aller
Beteiligten gegründeten Aufbau der neuen Völkerordnung unter mächtigem

Beifall der Verfammlung energifch betont hat. Die Kleinen Staaten

werden fogar eine neue Bedeutung bekommen, aber fie muffen
felbft etwas fein und etwas leiften. Auch auf diefer Linie gilt die
Löfung: „Glauben und mitmachen, ftatt nörgeln und zerftören."

j. Ausblick.

Diefe Gipfel des Gefchehens, zu denen wir gelangt find, verhindern
nicht einen Ausblick auf noch größeres Gefchehen.

Wir flehen vor einer allgemeinen Gärung und Bewegung der
Völkerwelt. In Moskau tagt während der Konferenz der Alliierten eine
des Panflawismus, in Alexandrien eine des Panarabismus. Marfchall
Smuts betont in feiner bedeutfamen Guildhallrede in London die
Wichtigkeit einer neuen Geftaltung des Kolonialproblems, und es ill kein
Zweifel, daß auch über diefer Welt das Licht eines neuen Tages auf-

Beim Abilieg von feinem Flugzeug in London wurde Smuts, diefer
vielleicht größte Staatsmann unferer Tage, von einem anderen Träger
der Zukunft empfangen, von Wavell, dem neuen Vizekönig von
Indien. Die beiden Männer feien perfönlich und fachlich befreundet.
Man weiß aber, wie Smuts über Indien denkt. Wavell hat Sich denn
auch bei Seinem Abfchied von England über feine Aufgabe und feine

ganze Denkweife auf eine Weife geäußert, die man fchon ein „neues
Lied" nennen darf:

Es habe ihn von jeher eigenartig berührt, daß man für militärifche Zwecke
überall beliebig viel Geld aufbringen könne, während noch nie ein Land genug
getan habe, um mit diefen Uebeln (Armut, Arbeitslofigkeit, Krankheit, Analphabetismus

ufw.) fertig zu werden.

x) Die Libanon-Affäre gehört in diefen Zufammenhang.
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„Wir nähern uns dem Ende des Kampfes gegen Hitler, aber wir flehen erft
am Anfang des Kampfes um die Zivilifation. Wir hoffen, daß wir unfere
Uniformen bald ausziehen dürfen, aber wir dürfen auch dann den Kampf nicht
aufgeben oder das Sdiwert des Geiftes ruhen laffen."

In Indien angelangt, habe Wavell durch fein völlig neues, allen
königlichen Prunk und alle Pofe verfchmähendes einfach-menfchliches
Auftreten überrafcht. Sofort ill er an die Bekämpfung der Hungersnot

gegangen (die übrigens nur fchwere Ungerechtigkeit einfach auf
das Konto des englifchen Regimes fetzen darf, obfehon diefes zu ihrer
Bekämpfung mehr hätte tun follen) und hat der große General dafür
die für das Militär beftimmten Vorräte eingefetzt. Auch follen Gandhi
und Nehru in Freiheit gefetzt werden.

Ich frage die, welche diefe große Not Indiens wieder mit Fanatismus

für ihren Kampf gegen England ausgenützt haben: „Werdet ihr
auch ebenfo eifrig Wavells Haltung berichten?" und frage fie weiter:
„Wer hat denn Wavell nach Indien gefchickt? Doch wohl jener Churchill,

den ihr gegen alle Wahrheit, ja wohl gegen befferes Wiffen,
einen ,Imperialiften' zu nennen fortfahrt?" Ich frage: „Was hat eure
Agitation gegen England für einen Sinn und Zwedt? Wollt ihr denn
Hitler-Deutfchland oder Japan dienen?" Ich frage zuletzt, was ich
zuerft hätte fragen muffen: „Wem verdankt ihr es, daß ihr überhaupt
lebt und daß ihr gegen England agitieren dürft, wenn nicht England?"

Zu der politifchen Gärung der Völkerwelt gefeilt fich die foziale.
Auch Sie äußert fich zum Teil als Kampf. So im neuen Bergarbeiter-
Streik in den Vereinigten Staaten, So in der Diskuffion über die Lage
des Kohlenbergbaues im englifchen Unterhaus, wo die Jungkonferva-
tiven mit den Arbeiterparteilern gehen. So in der befchloffenen
Beibehaltung der Preis- und Kapitalkontrolle auch über den Krieg hinaus
und in taulend andern Zeichen.

Aber noch größere Höhen erheben fich am Horizont. Vor allem
jenes neue Kommen Chrifti, das fich in den ruffifchen Verhandlungen

zwifchen Kirche und Kommunismus weniger ausdrückt als
ankündigt, das als Anerkennung des Kommunismus durch das offizielle
Chriftentum zweier Weltreiche ein neues Denken anzeigt und noch
mehr auf den Plan ruft, und die Verheißung, daß befonders die neu
erwachte Völkerwelt des Oftens zur Trägerin einer neuen Geftalt der
Sache Chrifti werde.

Im Blick auch auf folche Höhen möchte ich diefe Ausführungen zur
Weltlage mit einem Wort der Guildhall-Rede von Smuts fchließen:

„Wir alle muffen entfchloffen fein, Ein Ziel zu erreichen: Diefer
Weltkrieg muß auch der letzte fein! Die größte Stunde der menfchlichen

Gefchichte wird auch zur Einleitung des Weltfriedens. In der
Erfüllung diefer Aufgabe befteht die glorreiche Beftimmung unferer
Generation und der Generationen, die uns folgen werden."

Leonhard Ragaz.
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